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Berlin, vom 26. Juli. 

Se. Maleſtät der König haben Aller näbigft 
geruht, dem A und Profefßor Dr, 
Delbrück zu Bonn den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Platz⸗Major 

auptmann Kurz in Glogau und dem Premier⸗ 

ieutenant Oeſterreich des 33ſten Infanterie 
Regiments (Iften Neſerve-Regiments) zu Grau- 
denz den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Ulrich 
von Maltitz auf Jakobsdorf, Kreis Neumarkt 
den St. Johanniter-Orden; fo wie dem gräflich 
von Saldern-Ahlimbſchen Ober⸗Förſter Beyer 
u Ringenwalde in der Uckermark das Allgemeine 
Eoremeihen zu verleihen. 


Berlin, vom 27. Juli. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 


ſolger von Rußland iſt nach Kiſſingen ab⸗ 
gereiſt. 


f Köln, vom 24. Juli. 

Vorgeſtern wurde die Klage der Geſchwiſter 
[or und Joſephine Hohns gegen die Gräfin 

atzſeldt und den Herrn Laſſalle wegen Verbrei⸗ 
tung einer verkeumderiſchen Druckſchrift vor der 
correctionellen Appellations-Kammer — Königl. 
Landgerichtes hierſelbſt verhandelt. Das öffent⸗ 
liche Miniſterium trug, in Betracht, daß die Ver⸗ 
breitung jener Schrift durch die Beſchuldigten zur 
Genüge bewieſen ſei, dahin an, beide zu einer 
Gefängnißſtrafe von zwei Monaten, einer Geld⸗ 
due von 100 Thlru., zum Verluſte der im Art. 
42 des code penal bezeichneten ſtaats bürgerlichen 


und Familien⸗Rechte, ſo wie ſolidariſch in die 
Koſten zu verurtheilen. Das Gericht betätigte 
indeſſen das freiſprechende Urtheil erſter Inſtanz, 
weil nicht nachgewieſen ſei, daß die Austheilung 
— A an öffentlichen Orten ſtattgefun⸗ 
en habe. 


Aachen, vom 19. Juli. 

(Aachn. Ztg.) Die Times ſpricht ſich in einem 
längeren Artikel über die Seitens Preußen er⸗ 
folgte Kündigung des Schifffahrts⸗Vertrages aus, 
über welche die betreffenden diplomatiſchen Noten 
bereits gewechſelt ſind. Die Schifffahrts⸗Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen England und Preußen ſind durch 
zwei Traktate geregelt. Der erſte vom 2. April 
1824 beſtimmt Gleichheit der Rechte für alle La⸗ 
dungen, welche geſetzlich von den Schiffen eines 
Landes in die Häfen des andern eingeführt wer⸗ 
den konnen. Später ertheilte ein Raths befehl 
den Preußiſchen Schiffen das Recht, mit den 
Brittiſchen Kolonien zu verkehren, jedoch mit 
Ausnahme Indiens. Der zweite Traktat vom 
März 1841 räumte ein, daß alle Häfen von der 
Maas bis zur Elbe ebenfalls als Zollvereinshä⸗ 
fen betrachtet werden ſollten, obgleich ſie nicht 
zu dieſem Vereine gehören. Die Abſicht dabei 
war nicht blos, wie die Times meint, dadurch die 
Produkte dem zollvereinlichen Hinterlande wohl⸗ 
ſeiler zuzuführen, ſondern man glaubte auch da⸗ 
durch auf gütlichem Wege die Küstenländer dem 
Zollverein zu gewinnen. Das Letztere iſt be⸗ 
kauntlich feblge Hlagen. England erhielt dafür 
den Vortheil, in die Häfen des Zollvereins Gü⸗ 
ter auch aus nicht Engliſchen Häfen auf feinen 


Schiffen einzuführen. Die Times legt auf dieſe 
83 1 geringen Werth, da nur ein Paar 
Schiffe von derſelben Gebrauch gemacht hätten. 
Es könne alfo für England ganz gleich ſein, wenn 
blos dieſer Vertrag aufgehoben werde, wenn nicht 
dabei ein Wink gefallen wäre, daß eruſtlichere 
Maß segeln folgen, Brittiſche Schiffe nämlich in 
Preußiſchen Häfen mit einem Differenzialzolle 
belegt werden ſollen. Der Preußiſche Geſandte 
hat erklärt, man wolle dadurch England zwingen, 
Preußiſchen Schiffen das Recht zu geftatten, aus 
allen Theilen der Welt Waaren in England ein⸗ 
zuführen. Die Times meint, England könne dies 
Dentſchland nicht einfeitig bewilligen, es habe ſich 
zwar gar nicht zu fürchten, denn feine Marine 
babe ſo wenig die Konkurrenz zu ſcheuen, als 
feine Waaren, aber wenn es Einem Staate fo 
etwas gewähre, ſo müßte es dies Allen, d. h. es 


müßte feine Navigationsakte aufheben und das 


gehe „vor der Hand“ nicht. Ueberdies habe ja 
Preußen ſich nicht zu beſchweren, es habe in den 
lezten Jahren mehr 1 nach England 
ein⸗ als von da ausgeführt. Was Ich begreiflich 
iſt, da die Einfuhr hauptſächlich in Getreide be⸗ 
ſland und England dies nicht entbehren konnte. 
Aber, meint die Times, wem wird Preußen nützen, 
wenn es die neue Maaßregel ergreift? Sich nicht, 
ſondern vielmehr nur Antwerpen und den Hanfe⸗ 
ſtädten, welche von den Engliſchen Schiffen künf⸗ 
tig den Preußiſchen vorgezogen werden. Zwar 
könne der Zollverein den Diferenzialzof auf die 
in Engliſchen Schiffen anlangenden Waaren bei 
ihrem Ausgang draufſchlagen, allein „dies würde 
dieſe Seepläze mit Recht erbittern und zur De⸗ 
fraudation Anlaß geben; wenn Belgien und die 
Hayſeſtädte zwiſchen dem freien Handel mit Eng⸗ 
land, und der Belaſtung des Zollvereins wählen 
ollen, fo kann die Wahl nicht zweifelhaft fein.“ 

ir wollen Belgien ganz aus dem Spiel laſſen, 
ſondern uns nur an die Deutſchen Staaten hal⸗ 
ten. Der Zollverein hat keine Zukunft, wenn er 
nicht an's Meer vorrückt; ein Handelsſtaat ohne 
Schifffahrt iſt ein Unding. Das Streben des 
Vereins iſt ſeit lange darauf gerichtet; er hat 
unaufhörlich deshalb unterhandelt und alle gütli⸗ 
chen Mittel erſchöpft. Was bleibt ihm anders 


übrig als zu eruſten Maaßregeln überzugehen? 


Iſt es richtig, daß Differenzialzölle die 1 
ſtadte außer ſich bringen werden, deſto beſſer, es 
bleibt dieſen dann nichts übrig, als in ſich zu 
gehen und dem übrigen Deutſchland die verſönliche 
Hand zu reichen. Etwas Anderes iſt nicht mög⸗ 
lich, da die Exasperation, wie die Times es 
nennt, keine ſchlimmere Folgen haben, zu keinem 
Kriege führen kann. England nennt zwar dieſe 
erbitterte Stimmung eine gerechte, aber doch 
wahrſcheinlich nur im Engliſchen Sinne, denn es 
iſt nicht abzuſehen, warum der Zollverein größere 


Rückſichten auf ein Paar Hafenſtädte 8 ſoll, 
als auf ſich. Was übrigens die Defraudation 
betrifft, ſo wird ſie freilich nicht ganz zu vermei⸗ 
den ſein. Aber immer wird der Theil, der auf 
fie fällt, ein geringfü iger gegen die ganze Maſſe 
ſein und am Ende wehrt man ſich, ſo gut es geht. 
Uebrigens ſehen wir nicht einmal ein, warum 
die Times ſo großes Gewicht auf jene Erbitte- 
rung legt und den Zollverein damit zu ſchrecken 
meint, da ſie ſelbſt eic hinzufügt, Deutſchland 
zmüſſe“ doch feine Waaren aus den Häfen der 
Hanſe beziehen. Dies Muß iſt nicht erklärlich, 
denn ſelbſt wenn die Beziehung aus den Oſtſee⸗ 
häfen theurer wäre, ſo iſt doch kein Zweifel, daß 
dies nicht lange dauern kann, da die Hanſe früher 
ermüden muß, als der Verein, abgeſehen davon, 
daß die Preußiſche Schifffahrt ſehr bald Mittel 
und Wege finden wird, die Waaren auf näherem 
Wege einem Theile des Binnenlandes zuzuführen, 
als über die Oſtſeehäfen. Die Times meint, die 
Preußiſche Schifffahrt habe ſich nicht zu beklagen 
und ſie brauche nicht nach Fremdem zu gelüſten, 
da ſie den eigenen Bedarf noch nicht beſtreiten 
könne. Aber es handelt ſich hierbei eben um noch 
mehr als die Preußiſche Schifffahrt, es handelt 
ſich um die Ausdehnung des Zollvereins, um die 
politiſche Macht Deutſchlands. Uebrigens iſt ein 
Sporn auch für die Preußiſche Schiffahrt nicht 
au verachten. Die Times hält dies zwar für 
ächerlich, denn auf den Deutſchen Ei enbahnen 
benutze man auch Engliche Maſchinen und eben 
fo gut könne man dieſe ausſchließen, als die 
Engliſchen Schiffe, Ausſchließen will man ſie 
auch nicht, man will nur die eigenen begünſtigen. 
Deutſchland hat allerdings viele Engliſche Loko⸗ 
motiven bezahlt und zwar ſehr theuer, denn es 
liegt ein ſtarker Zoll darauf. Aber gerade Dank 
dieſem Zolle ſind in ganz Deutſchland eine Menge 
Lokomotiv Fabriken entſtanden und die meiſten 
Maſchinen, welche fetzt unſere Eiſenbahnen ver⸗ 
ſehen, ſind Deutſche und die Engliſchen werden 
bald ganz verſchwunden fein. Nichts Anderes 
will man in der Schifffahrt und gerade das, was 
die Times für ſich anführt, ſpricht gegen fie, 
Allerdings kommt ihr beſſer zu Hälfe, daß man 
in unſern e ſelbſt den Differenzialzöllen 
abgeneigt iſt. Der Grund iſt, daß die dortige 
Schifffahrt hauptſächlich auf England berechnet, 
nur zum geringen Theile für weitere Fahrten 
eingerichtet if. Die Differenzialzölle bei uns 
würden, beſorgt man mit Recht, in England mit 
gleichem Maße vergolten werden und dadurch 
die Preußiſche Schifffahrt ſehr 
Aber ſie wird, wenn ſie ſich auf dem 1 en Fuße 
hält, ohnehin verlieren, wenn ihr ein Theil ihrer 
Hauptfracht, des Getreides, mehr und mehr durch 
die Konkurrenz entgeht, welche durch die Aufhe⸗ 
bung der Getreidezoͤlle einen geſicherten Bode. 


zu kurz kommen. 


gewonnen hat. Sie wird eine ſchwere Stellung nach der Aheiniſchen Hochſchule antreten, welche 
erhalten d die Hanſeſtädte, welche auf größere bekanntlich recht ei tli i indet wurde, 
Fahrten een. Aber dennoch bleibt ihr um Deutsches Weſen ie le 


l 5 u pflegen. Als wiſſen⸗ 
ein großer Spielraum übrig, wenn ſie einen Ipafıtier Führer begielket dee der Appel⸗ 


orſprung vor England in der Be orgung des lations-Rath Dr, jur. Rob. Schneider, welcher 
Julandes hat und es bedarf dazu ie größeren demſelben bisher reciewiſſenſchafllache bree 
telänbifge Jude 1 — Debouches für die gehalten hat. 
nlandiſche Jaduſtrie, beſſeren Schutzes im Aus⸗ i \ i 
lande, Erleichterung des Schiebe. Das iſt l vom 23. Juli. | 
freilich ein umfaſſendes „Nur, aber wenn der (Bresl. 3.) Eine grauenvolle Mordthat, an 
Zofverein einmal wirklich eine Küſte Hat, fo kann den Stufen des Altars verübt, hat geſtern Mittag 
er auf dem Wege ängſtlichen Schematismus nicht die ganze Bevölkerung der Hauptſtadt aufgeſchreckt. 
ehen bleiben und er muß den Blick erweitern. Der erſt zum Domherrn des Griechiſchen Dom⸗ 
an bleibt nicht kleinlich Angeſichts des großen Kapitels in Lemberg ernaunte bisherige Pfarrer 
Meeres. Die Oftfechäfen blicken mit natürlicher in der Griechiſchen ehemaligen St. Barbara⸗ 
Eiſerſucht auf die Han eſtädte, es iſt gerecht, daß Kirche, Peter Pazlafski, ein geborener Galizier, 
Alles geſchehe, um aid die Einen mit dem Un- ſtets feinem Kaiſer, fo wie ſeinem Vaterlande ge⸗ 
tergange der Anderen zu gewinnen, aber das treu, iſt geſtern Mittag auf eine entſetzliche Weiſe 
rößere Intereſſe des ganzen Vaterlandes iſt dar- in feiner Pfarrkirche an den Stufen des Altars, 
ber nicht aus dem Ange zu laſſen. wohin er ſich vermuthlich vor dem Mörder flüch⸗ 
Hannover, vom 21. Juli. tete, mittelſt einer Hacke erſchlagen gefunden wor⸗ 
5 ie Preiſe der Kartoffeln fielen den. Der entſeelte Leichnam wurde bei Eröffnung 
ſich jegt wieder wie in früheren geſegneten Jahren; der Kirche an den Stufen des Altars gräßlich ver⸗ 
auf dem * Wochenmarkte toßete der Himten ſtüämmelt gefunden, *) Der Altar iſt mit Blut 
ariengroſchen (8 Thlr.), und auch beſpritzt und { 
der Roggen ſinkt, wenn auch noch immer langſam, fanden ſich Haare, die er dem Mörder im Todes⸗ 
doch regelmäßig von Markttag zu Markttag. kampfe ausgeriſſen zu haben ſcheint. Es iſt kein 
1 gb Am 2iſten Juli lief f den Zweifel, daß bei dieſer entſetzlichen That Blut⸗ 
Hafen von Kiel die von dortigen Rbedern zur rache zu Grunde liegt. Es 1 dunkle Gerüchte, 
Grönlandsfahrt ausgerüſtete Brigg „Nordſtern, die wir noch nicht verbürgen wollen, umher, die 
mit der ſehr reichen Ladung von 4 Wallſiſchen hoffentlich durch die Eatdeckung des Mörders auf⸗ 
und 5000 Robben ein. Es iſt dieſes das erſte geklärt werden. Nach denſelben war der entſeelte 
Schiff, welches für Rechnung Kieler Kaufleute Prieſter, der als edler, rechtſchaffener Mann an- 
auf den Wallſiſch⸗ und Robben⸗Fang jemals aus- erkannt war, bei den Galiziſchen adeligen Ver- 
gelaufen ift, f chwbrern im Verdacht, daß er bei den gepflogenen 
Dresden, vom 16. Juli. nterſuchungen der Regierung pflichtgemäße Ent⸗ 
(F. J.) Der Pfarrer Kerbler in Ebemnitz fon büllungen gemacht und deshalb zum - Domberrn 
(wie auch fein College Rauch in Leipzig) wegen ernannt worden wäre. Wenn ſich dieſe gräßliche 
des am Himmelſahrtstage zu Gelenau unter Vermuthung beſtätigen ſollte, ſo iſt es eine 
freiem Himmel abgehaltenen Gottesdienſtes 50 der furchtbarſten Epiſoden der Polniſchen Re⸗ 
Thaler Strafe bezahlen, auch wegen angeblicher volutions-Verſuche und ihrer Folgen. Leider 
Renitenz gegen die Regierung, welche darin de⸗ ſprachen heute viele Umſtände für dieſe 
ſieht, daß er zu Gelenau eine Taufe vorgenommen, Herüchte. Der Leichnam des unglücklichen 
die Heſtätigung zu ſeinem Amte nicht erhalten. Patzlafski iſt „icht beraubt und überhaupt 
ie Gemeinde zu Königsberg hat einen Ruf au iin der Kirche nichts entfremdet gefunden worden. 
Kerbler er ehen laſſen, ihr Pfarrer zu werden. Sobald ſich die Nachricht von dieſem gräßlichen 
(A. 3.) Der muthmaßliche Thronerbe, Se. Morde in der Stadt verbreitete, ſtrömte eine An⸗ 
— Hoheit der rinz Albert, iſt nach Helgo⸗ geht von Menſchen herbei, und tiefer Abſchen und 
4 


utſetzen ſprach ſich in allen Zügen aus. — (Nach 
Die hin und wieder hier erörtete 


5 5 5 N x 
beit ob derſelbe eine Univerfität, der wrde ) ach einer anderen Nachricht iſt die Unthat 


in den Händen des Unglücklichen 


während des Gottes dienſtes elbſt geſchehen, als 
4 5 werde, iſt jetzt auf ſehr erfreuliche Weiſe nämlich der Prieſter bei A ae übs 
* 8 antenne en. Er geht zur Fortſetzung ſel⸗ 123 5 0 binter bie Vorhänge in bie Nil 15 

ir i 8 0 e 
9 DER. ga dort Tem der , de: MIR Ne ele, ach. Alk 
Wahl von weſentli Einflus 8 fhmettertem Hinterhaußt und abgeſchnittener Kehle 
wird unmittelbar ns ne A Heben oben, cin Ble ann ben ken des 
f 2 9 a e 

ver Aeltern, alſo am 22. November, die Reiſe Me, e e, Ns 5 


einer andern Verſion war es dennoch wohl nur 

Privatrache, da der Prieſter die Entfernung vom 

Dienſte gegen den entwichenen Kirchendiener we⸗ 

gen deſſen ſchlechter Aufführung beantragt hatte.) 
Luzern, vom 20. Juli. 

In den Urkantonen ſind dieſe Woche abermals 
3000 Gewehre, behufs der allgemeinen Landes⸗ 
bewaffnung, angelangt, dieſelben wurden mit Be⸗ 
förderung über den St. Gotthard hergeſchafft. 
Um auf alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein, 
laſſen die Regierungen von Schwyz und Zug im 
Laufe dieſer Woche bereits Munition an ihre 
Mannſchaft austheilen. 

rüſſel, vom 19. Juli. , 

Die Minifterialfrage ſchlummert; die abtre⸗ 
tenden Miniſter um fo weniger. Sie werfen um 
ſich mit Entſchließungen, Ernennungen, Belohnun⸗ 

en, daß man faſt glauben möchte, fie wollen das 

uder um ſo mehr feſthalten, je früher ſie es 
werden abgeben müſſen. Das Mißfallen über das 
lange Interregnum giebt fi daher auf das bitterſte 
kund, zumal die fliegende Partei ſich durch einige 
neuere Miniſterialacke nicht nur mißachtet, ſondern 
ſogar verhöhnt ſieht. Die dieſer Tage erfolgte 
Ernennung des Herrn Leken zum Bezirks ⸗Com⸗ 
miſſar in Lüttich hat die Leidenſchaft dieſer leicht 
erregbaren walloniſchen Bevölkerung auf das hef- 
tigſte entzündet und könnte zu ſchlimmen Reſul⸗ 
taten führen. Hr. Lekeu iſt nämlich nicht nur als 
ein eifriger Anhänger der klerikalen Partei bekannt 
und figurirte als ſolcher auf der miniſteriellen 
Candidatenliſte von Verviers, ſondern hat ſich 
auch im Schooße des Provinzialraths und des 
ſtehenden Ausſchuſſes nicht geringe Feinde gemacht. 
Als Belohnung für ſeine Geſinnung und als Erſatz 
für feine Niederlage in Verviers wird a. in 
Lüttich, der fo e Tara gefinnten 
Stadt, das bedeutende Amt eines Bezirks - Com«- 
miſſars übertragen, und zwar in einem Angen⸗ 
genblicke, wo ſein nächſter Chef, der Gouverneur 
der Provinz, Hr. de la Coſte, der öffentlichen Mei⸗ 
nung erliegend, ſeine Stelle abzutreten ſich genöthigt 
ſieht. Und während fo die Gereiztheit und Span- 
nung immer ernſtlicher wird, wird im Auslande 
das Gerücht verbreitet, der König ſei willens 
abzudanken oder N. wenigſtens, dem Rathe ſeines 
Schwiegervaters zufolge, ein Jahr lang die öffeut⸗ 
lichen Geſchäfte ſeiner Gemahlin zu überlaſſen. 
Dieſe Gerüchte, mögen fie begründet oder unbe ⸗ 
ründet ſein, haben immerhin inſofern etwas Be⸗ 
denkliches, als fie höchſt 7 auf die gegen⸗ 
wärtige Verwicklung zurückwirken. 

Paris, vom 20. Juli. 

Geſtern fand zu Mor ungewohnter Stunde, 
nämlich um 10 Uhr Morgens, ein Miniſter⸗Con⸗ 
ſeil in den Tuilerien ſtatt, zu dem der König von 
Neuilly herein kam. Die Berathung dauerte nur 
eine halbe Stunde, Ueber den Zweck dieſes un⸗ 


gewöhnlichen Zufammentritts der Miniſter weiß 
man nichts, als daß unmittelbar nach Beendigung 
des Conſeils ein Courier mit Depeſchen an den 
Marſchall Bugeaud nach Excedeuil abgeſchickt 
ward. Man verſicherte geſtern in der Kammer, 
daß auch Marſchall Soult uach Paris berufen 
worden ſei. Auch der „National“ bringt heute das 
ſchon feit einigen Tagen hier eireulirende Gerücht, 
daß Marſchall Soult ſeine Dimiſſion gegeben 
und Marſchall Bugeand berufen worden fei, um 
die Präſidentſchaſt des Conſeils zu übernehmen. 
Auch der Handelsminiſter, Herr en. 5 
(Vater) von Sedan, fol fi zurückziehen wollen 
und Herr Muret du Bord zu ſeinem Nachfolger 
beſtimmt fein. Dies wäre die fünfte Umgeflaltung 
8 een BER 29. er 1840. 

er Courrier frangais hatte vor Kurzem einen 
Geſellſchaſts Vertrag veröffentlicht, der, unter den 
Auſpieien des Herrn Talabot, Schwiegerſohn des 
Handelsminiſters Cunin⸗Gridaine, von einer An⸗ 
zahl Kapitaliſten, Pairs, Deputirte und Beamte 
7 darauf ausgeht, ganz Algier gemein- 
Haftlich zu exploitiren und ſich gegenſeitig durch 
Einfluß, Stellung, Amt u. dergl. zu unterſtützen. 
Der Courrier fraugais hatte mit Recht bemerkt, 
ein ſolcher Vertrag übertreffe die ſeandalöſe Ge⸗ 
ſchichte der Salzminen von Gouhenaus bei Weitem. 
Herr Talabot hat nun den Courrier frangais vor 
das Zuchtpolizeigericht geladen und dieſer erklärt 
den Kampf auch vor den Schranken des Gerichts 
annehmen zu wollen. Es wird alfo in der nächſten 
Zukunft auch nicht an Scandal mangeln. Marquis 
von Boiſſy ſagte geſtern in der Pairskammer: 
„M. H., das Urtheil, das Sie vor einigen Tagen 
efällt haben und die Menge, die ſie vielleicht 
päter noch fällen werden, beweiſen, daß es noch 
nie eine weniger ehrliche Regierung gegeben hat 
als die unſere. 

Die Straße St. Denis war geſtern in großer 
Bewegung. Es handelte ſich von einem Be⸗ 
ſtechungsderſuch! Seit 15 Jahren legt dort ein 
Melonenhändler ſeine Waare an einer Ecke der 
Straße aus, bis es geſtern einem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſar plötzlich einſiel, dies zu verbieten. Der 
arme Händler begriff das Verbot nicht, er glaubte 
man zweifle an der Güte feiner Waare und 
ſchickte deshalb die ſchönſte ſeiner Melonen an 
den Kommiſſar. „Was! rief der Kommiſſar, will 
man mich beſtechen? Der Mann ſoll gleich ver⸗ 
— — werden.“ Der unglückliche Händler wurde 
eſtgenommen und unter gewaltigem Zulauf auf 
die Präfectur geſchleppt, wo man ihn jedoch frei⸗ 
ließ, als mehre Perſonen ſich für ſeine Moralität 
verbürgten. Man verſichert, daß das Beweisſtäck 
auf der Amtsſtube verſpeiſt und vortrefflich be⸗ 
funden worden iſt. 

Sobald Hr. Teſte ſich in der Conciergerie be⸗ 
fand, verlangte er das Erforderliche zur Fort⸗ 


ren ſchon von ihm begonnenen 

15 . beendigen gedenkt. Seinem 
Verlangen wurde ſefort Genüge gethan. Der 
Minifter der öffentlichen Bauten hal den Namen 
Teſte von dem Verzeichniſſe der Mitglieder der 
General» Commiſſion für das Eiſenbahnweſen 
fireichen laſſen. Dem Conſtitutionel zufolge würde 
Teſte in Kurzem nach dem Schloſſe Ham verſetzt 
erden. 
we Cubieres iſt, nachdem er die Geldſtrafe von 
10,000 Fr., ſo wie 1000 Fr. für ſeinen Theil der 
ee und 1000 Fr. als Zebnten an die 
ziegskaſſ bezahlt Hatte, in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den. Auch Parmentier hat bereits feine Strafe 
und Prozeßkoſten bezahlt und it ebenfalls wieder 
auf freiem Fuß. Teſte, der allein auch zu Ge · 
faͤnguißſtraſe verurtheilt iſt, ſoll bei Verleſung 
des wider ihn ergangenen Urtheils ſo ergriffen 
worden ſein, daß man eine Zeit lang den Aus- 
bruch einer Gehirnentzündung beſorgte; die unun⸗ 
terbrochene Fürſorge des Gefängniß⸗Arztes be⸗ 
wahrte ihn zwar vor dieſem Uebel, aber ſein Zu- 
ſtand ſoll doch im Allgemeinen ſolche Bedenken 
erregen, daß ſeine Familie an ſeinem Aufkommen 
weifelt. Es find fetzt zwei Aerzte um ihn be⸗ 
cat t. Die durch den Piſtolenſchuß verurſachte 
Kontufion bat mehrere Anfegungen von Blutegeln 
nöthig gemacht und man befürchtet, daß ſich ein 
ſchlimmes Geſchwür bilden werde. Teſle's Gattin 
ſoll auf eine Vermögenstrennung angetragen 
haben. Ein Blatt ſagt: „Die zwei Hauptperſo⸗ 
nen, welche der Urtheilsſpruch des Pairshofes 
5 bat, ſind Beide in einem Gemüths⸗ oder 

e welcher ihren Familien und 
Freunden le hafte Beſorgniſſe einflößt. Cubieres 
iſt wie vernichtet; fein Stolz als alter Soldat 
empört ſich auf Augenblicke bei dem Gedanken an 
die Schmach, die er nog nicht ganz zu ermeſſen 
ſcheint; nachher aber fällt er in Gliſteaabweſin⸗ 
heit zurück, welcher ihn ſeine zahlreichen Freunde 
und feine verzweifelnde Gattin, die ſich mit 
Mühe gefaßt zeigt, nur ſchwer entreißen können. 
Teſte iſt ſehr angegriffen, und ſein Geſundheits. 
zuſtand äußerſt bedenklich; er fängt an, Rückfälle 
einer erſt kürzlich mit großer Mühe beſchwichtigten 
Krankheit, des Gries, zu fühlen. Seit ſeinem 
Selbſtmordoerſuche leidet er an einem Herzſtechen, 
welches Befürchtungen erregt, die man ihm ver⸗ 
hehlt. Parmentier, welcher weiß, daß Niemand an 
ihm Antheil nimmt, zeigt ſich ziemlich gleichgül⸗ 
tig“ Im heutigen Moniteur macht nun auch 
der Kanzler Pasquier befaunt, daß Pellapra ſich 
eſtellt bat und der Prozeß gegen denſelben näch⸗ 
en Freitag flatifinden fol. 

Chair V’ER-Ange wird Pellapra vor dem Pairg- 
hofe am dun vertheidigen. 

om 


„vom 10. Juli. 
Unſere Miniſterkriſis if glücklich überſtanden, 


Cardinal Gizzi bleibt Staatsſekretair und muß es 
auch wohl bleiben, denn von den wenigen Carbi- 
nälen, die geeignet ſeyn könnten, ihn zu erſetzen, 
ſcheint keiner geneigt, einen Poſten anzunehmen, 
nach welchem einſt das Streben faſt aller Cardi⸗ 
näle gerichtet war. Der Papſt hat dat Mißver⸗ 
ſtändniß zwiſchen dem Cardinal Gizzi und dem 
Unter⸗Staatsſecretär Corboli ausge lichen; wird 
es ihm aber auch gelingen, die große Disharmonie, 
die ſaſt unter allen Beziehungen ſich äußert, in 
Einklang zu bringen? Schwerlich. Wir gehen 
einer een Staatskriſis entgegen, 

D. A. 3.) Die Hoffnungen der hieſigen 
Judenſchaft, aus ihrem von der Aria cattiva 
dominixten und durch verſchiedene andere tellu⸗ 
riſche Einflüſſe verpeſteten Ghetto in ein geſün. 
deres Stadtviertel verſetzt zu werden, ſind nun 
für lange Zeit wieder verſchwanden. Nach den 
Vergängen der letzten Tage und bei den forts 
dauernd vom Pöbel, den der Aberglaube und ſeine 
Helfershelſer gegen fie fanatiſtrte, öffentlich ausge- 
ſtoßenen Drohungen von Mord und Brand in dem 
neuen iſraclitiſchen Quartier, haben fie es fürs 
klügſte gehalten, dem Papſte für ſeine gnädigen 
Absichten, ihre Wohnungen zu verbeſſern, für jetzt 
zu danken. Sie bleiben alſo, wo fie feit- vielen 
Jahrhunderten vermoderten. Doch hat ihnen 
Pius IX. andere Gnadenerweiſe gewährt, nämlich 
sine jährliche Unterſtützung von 300 Seadi (350 
Thlr.] an ihre Armen und 60 Scudi lebensläng⸗ 
liche Penſion jedem jädiſchen Ehepaar, aus deſſen 
Verbindung zwölf Kinder entſprießen. Dieſelbe 
8 hatten in Rom bisher nur chriſtliche 

eltern. 


London, vom 21. Juli. 

Prinz Waldemar von Preußen ging ge⸗ 
ſtern Nachmittag mit feinem Gefolge auf der 
Eiſenbahn nach Portsmouth ab, um ſich nach 
Osbornebouſe zum Beſuche bei der Königin zu 
begeben, langte aber ſo unerwartet 160 um 24 Uhr, 
dort an, daß der Hafenadmiral Sir h. Ogse und 
die andern Behörden erſt etwas ſpäter zu ſeinem 
Empfang anlangten, auch die Dampfjacht Fairy 
noch nicht bereit lag. Der Admiral lud den 
Prinzen zu ſich ein, dieſer zog vor, in der zwiſchen⸗ 
zeit das Linienſchiff Victory zu beſuchen, auf wel⸗ 
chem bekanntlich Nelſon fiel. Unter einer 1 
lichen Salde ſchiffte er fi in der Admiralitätsbarke 
ein und wurde auf dem Victory mit einer zweiten 
königlichen Salve begrüßt. So lange der Prinz 
am Bord verweilte, wehte vom Vordermaſt der 
preußiſche Adler. Bei ſeiner Entfernung ward 
eine dritte Salve abgegeben. Um 5 Uhr ging der 
Prinz auf der Fairy auf Osbornehouſe ab. 

Ihre Majeſtät die Königin beſuchte geſtern von 
Osborne aus in Begleitung Ihres Gemahls und 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar von 


reußen das zu Spithead ankernde Geſchwader 
1 Napier s, welches aus 5 Linienſchiffen, 
dem „St. Vincent“ von 120 Kanonen, der „Queen“ 
von 110 Kanonen, der „Caledonia“ von 120 Ka- 
nonen, dem „Howe“ von 120 Kanonen und der 
„Vengeance“ von 84 Kanonen beſteht. Bei An- 
näherung der Königlichen Jacht, fo wie bei der 
Rückfahrt, ſalutirten die Schiffe durch Ehren⸗Sal⸗ 
ven. Die Königin beſtieg das Aldegen cf „St. 
Vincent“ und einen anderen Dreidecker; auf bei⸗ 
den wehten die Brittiſche und die Preußiſche 


Flagge. 


Aus dem Gouvernement Kowno, im Juli. 

(Deutſche 3.) Seit einigen Monaten durchkreu⸗ 
en ſich wieder die Kibitken mit Gefangenen auf un⸗ 
— ſonſt fo öden Landſtraßen und die Verhaf⸗ 
tung des Marſchalls Przeeiſzewski hat die Ver⸗ 
anlaſſung zu einer neuen furchtbaren Inquiſition 
gegeben. Alle Freunde dieſes hochgeſtellten Man⸗ 
nes aus Samogitien, die Szemiot, Urbanowicz 
u. A., ſind ſämmtlich eingezogen worden und ihre 
Güter confiscirt — obgleich die Unterſuchung noch 
im vollen Gange ifl. Der Hauptangeklagte ift 
— ein junges Mädchen, die Nichte des Marſchalls, 
Jozefa Przeeiſzewska. Die neueren Arreſtationen 
find lediglich die in Rußland nie endenden 
Nachwehen der vor zwei Jahren geſcheiterten In⸗ 
ſurrektion. Damals kam nämlich als Emiffair 
des Poſener Revolutions-Comités der Referendar 
und Landwehr⸗Lieutenant Magdzinski aus Do’en 
nach Samogitien und ſuchte von hier aus die 
Vorbereitungen zu einem Aufſtande im Fürſten⸗ 
thume Litthauen zu treffen. Wie überhaupt die 
Frauen den lebhafteſten Antheil an der Verſchwö⸗ 
rung nahmen, ſo ſoll auch Magdzinski in der 
Jozefa Przeciſzewska — der Marſchall ſelbſt war 
verreiſt, eine treue Beförderin feiner Pläne ge⸗ 
funden haben, die überall, wo er nicht ſelbſt auf- 
trat, Correſpondenz und Waffenverſendungen lei⸗ 
tete, überhaupt ſich allen Gefahren preisgab. Das 
Mißlingen der Aufſtände im Großherzogthum und 
im Königreiche zwangen aber bald Magdzinski, 
ſeine zw. aufzugeben. Er reifte ab, wurde in 
Memel verhaftet und nach der Poſener Feſtung 
gebracht, von wo er jedoch nebſt dem Lieutenant 
Konkiewitz nach Brüſſel eutfloh. ‚Bei uns blieb 
die ganze Thätigkeit des Magdzinski mehr als 
ein und ein halb Jahr ein Geheimniß, als ſich 
plötzlich ein Verräther fand, der die Regierung 
aufmerkſam machte, fie auf die Spur leitete, und 
dies iſt der Grund aller in der neueſten Zeit vor⸗ 
gekommenen Verhaftungen. Das unglückliche Mäd⸗ 
chen ſoll ſeine Schuld eingeſtanden haben, leug 
nete aber beharrlich die Mitwiſſenſchaft der übri- 
en Verdächtigen, beſonders ihres Oheims, des 
Marſchalle. Zu dieſem Unglück, das wieder ſo 
dielt Familien in die tiefſte Trauer verſetzt hat, 


kommen noch die Plünderungen, die von den her⸗ 
umziehenden Banden verübk werden, wie z. B. 
neulich in der Beſitzung Miguli. Ueber dieſe 
Banden herrſcht im Auslande eine ſehr irrige 
Meinung; ſie beſtehen nämlich nicht aus Räubern, 
ſondern aus ſolchen, die vor der Conſeription ſich 
in die Wälder geflüchtet haben und dort ein un⸗ 
ſicheres, herumirrendes Leben führen. 


Konſtantinopel, vom 7. Juli. 


Dieſer Tage langten hier von der Griechiſchen 
Hauptſtadt vom 3. Juli datirte See 
welche die Griechiſch⸗Türkiſche Differenz betreffen 
ſollen. Gleich nach Ankunft derſelben hatte der 
Oeſterreichiſche Internuntius eine lange Unter» 
redung mit dem Reis⸗Efendi. Es heißt, der Sul⸗ 
tan habe ſich die Entſcheidung dieſer Sache ſelbſt 
vorbehalten, und da ihm die Communicationen 
aus Athen noch nicht vorgelegt wurden, ſo kann 
über ein beſtimmtes Ergebniß in dieſem Augen- 
blick nicht berichtet werden. 

Der Groß. Admiral Mehemed Ali Paſcha iſt 
auf dem Punkt, mit einem aus fünf Lintenſchif⸗ 
fen, fünf Fregatten und einigen kleinen Fahrzeu⸗ 
gen beſtehenden Geſchwader die gewöhnliche Rund⸗ 
reiſe im Archipelagus zu unternehmen. 


Bombay, vom 12. Juli. 

In Canton ſoll der Präfekt des Bezirks Sin- 
Hingfe, Namens Yeung, mit 2000 Mann ange- 
fommen fein, um die Engländer zu vernichten, 
Per aber fein Anerbieten zurückgewieſen haben, 
Ein Kaiſerliches Edikt hat Kepings Verhalten 
während der Invaſion der Engländer gebilligt 
und ihm aufgetragen, für Aufrechthaltung der 
Ordnung unter dem Pöbel in Kanton zu ſorgen. 
Das Kaiſerliche Schreiben drückt ſich im Weſent⸗ 
lichen wie folgt aus: „Nach dem Berichte ſei der 
Zweck des Einfalls der Fremden geweſen, Belei⸗ 
digungen, welche ſie erlitten hätten, zu rächen, 
und in einen Theil der Stadt Zutritt zu erlangen. 
Die Fremden hätten ſich ſeit Herſtellung des 
Friedens erträglich ruhi verhalten, man hätte 
daher ihr Eindringen nicht vermuthen können; er 
glaube, daß noch ein anderer Grund vorliegen 
müſſe, daß ſie ſehr wünſchten, die Stadt zu be⸗ 
treten, obgleich dies eine Sache von geringer 
Wichtigkeit ſei. Keying müſſe durch den Vor all 
nicht entmuthigt werden und alle Unruhen wirt. 
ſam unterdrücken. Er ſolle gegen die Offiziere, 
welche mit der Vertheidigung des Forts beauf⸗ 
tragt geweſen wären, die ſtrengſten Strafen ver- 
langen, und die minder wichtigen Angelegenheiten 
den Gerichten überweifen.s — Die hineſchen 
Behörden zu Kanton hatten alle in diefer Stadt 
wohnenden Franzoſen, Amerikaner und andere 
Fremde eingeladen, zu entfernen, damit ſie 
nicht von der Rache betroffen würden, welche die 


— Raifers äber die fogenannten roth⸗ Maler Martin aus Strehlen in Schleſſen (er 
mi Samen He nde del auf dent Ringe zäplende Scheibe in drei 
länder bezeichnet werden, zu verhängen beabſichtigt. Schüſſen im Ganzen 65 Ringe geſchoſſen, und zwar 

Vermiſchte Nachrichten. auf den erſten Schuß 20, auf den zweiten 22 und 
Berlin, 21. Juli. (Voſſ. 3.) Der Berlis auf den dritten 23) und die beiden Ritter, Brauerei⸗ 
ner Verein gegen den unnützen Aufwand bei Lei⸗ Befiger L. Schmivt aus Burg und Hof-Rupfer- 
chenbegängniſſen macht nunmehr fein Statut be- ſchmidt⸗Meiſter Lüffsemann aus Nen-Strelig, 
kannt, weſches ſowohl die Anordnung des Leichen, vorſtellen. Se. Majeſtät geruhten, den glücklichen 
began, niſſes, als auch die Organiſation des Ver⸗ Siegern die auf einem Kiffen dargebrachten Preis- 
eino Fefnent. iernach darf der anzuwendende Medaillen, eine goldene und zwei ſilberne an 
Sarg nicht mehr als 6 Thaler koſten, es darf gelbem Bande, Allerhöchſteigenhändig zu über⸗ 
zum Transport der Leiche nur der Leichenwagen reichen, begaben ſich nach dem Fahnenzelt, um die 
letzter Klaſſe angewendet, und nicht mehr als 4 dort aufgeſtellten Preisbecher zu beſichtigen, kehr⸗ 
Leichenträger und 2 ſchwarze Trauerkutſchen ten darauf in den Halbkreis zurück und tranken 
angenommen werden. Speiſen und Getränke aus dem dem Jubelkonig beſtimmten Pokal auf 
werden im Trauerhauſe nicht verabreicht, das Wohl ſammtlicher Gilden, indem Sie ſich dahin 
kein Leichenbitter angenommen, keine Trink- zu äußern die Gnade hatten, daß die Deutſchen 
gelder an Leichenträger, Kutſcher oder Wachen Schützen von Alters her zu den Trägern der Treue 
gegeben und keine Handtücher zum Herablaffen der ſeltenſten Gattung gehört, wie denn auch das 
des Sarges benutzt. Muſik und Geſang ſind Deutſche Volk ſtets die Treue in und unter den 
nur als unbezahlte Zeichen der Theilnahme ge⸗ Waffen dargethan habe. Selten iſt wohl ein 
ſtattet. — Bedenkt man, daß die Koſten eines fo Königlicher Trinkſprach mit größerem Jubel em⸗ 
vereinfachten Leichenbegaͤngniſſes doch immer circa pfangen worden. Auch konnte der Schützenkönig 

20 Thaler betragen, ſo kann man ermeſſen, wie nicht umhin, der allgemeinen Begeiſterung in 
drückend die Ausgaben werden müſſen, wenn Vor- chlichten, einfachen Worten den Ausdruck des innig⸗ 
urtheil und Gewohnheit noch zu anderem Prunke ſten Dankes für fo viel Huld und Gnade und der 


verleiten. 5 unerſchütterlichſten Treue zu leihen, welche Se. 
Berlin, 24. Juli. 7-3.) Der letzte Tag Majeſtät mit ſichtlichem Wohlwollen auf.ahmen. 
unſeres Schützen-Jubelfeſtes hat durch das Ein nochmaliges dreifaches Hoch erſchallte durch 
Erſcheinen Sr. Majeſtät des Königs auf die Reihen der Schützen, worauf ſich Se. Majeftät, 
dem Schieſplatze in dem Karlsgarten inmitten in Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
der Bürgerſchüßen eine ſeltene Weihe erhalten. von Preußen, nach halb drei Ühr unter dem lange 
Nachdem kurz nach 1 Uhr bereits Se. Königl. nachhallenden Jubel der Menge wieder entfernten, 
Hoheit der Prinz von Preußen erſchienen Berlin. (Pol.⸗ Ztg.) Die Schwindelgeſchafte, 
waren, ließ ſich nach halb 2 Uhr von fern der welche einzelne oft hoch unwiſſende M 
Jubelruf vernehmen, welcher das Herannahen Zimmerpoliere, auch Meiſter betreiben, 
Sr. Majeftät verkündete. Um dieſe Zeit hatten in weni en Wochen auf unbezahlten Bauſtellen 
ſich die ſämmtlichen Gilden, nach vollendetem thurmhohe Häuſer aufbauen, 
Königsſchießen, in Parade zu einem Halbkreis geſchmackvollen Paläſten gleichen, 
ormirt, in deſſen Mitte ſich der Führer der hie. aus den billigſten, ſchlechteſten Ma 
gen Gilde mit ſeinen Adjutanten, die Deputa- find, welche nur gedacht werden k 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, immer mehr überhand. So ſt 
der Dber- Bürgermeifter und Bürgermeiſter, der baupolizeiliche Aufſicht iſt und ſo umſtändlich auch 
Jubel-König mit beiden Rittern u. ſ. w. befanden, jeder Bau auf dem Papier gez 
An der Pforte des Karlsgartens, welche Se. Ma⸗ ſo macht ſich doch in der That nachher Vieles 
jeſtät unter Böllerſchüſſen und unaufhörlichem Hur- anders und es ver 
rahrufen der unabſehbaren Menſchenmenge erreich- bindurch zu ſehen, was hinter denſelben ſteckt. 
ten, wurden Allerhöchſidieſelben von den Vorſtehern Die ſchlechten und billigen Steine, 
der hieſigen Gilde und den verſchiedenen Deputa- benachbarten Ziegeleien liefern, 
tionen empfangen. Se. Majeftät verfügten ſich glück noch größer und 
in Begleitung Sr. Königl. Heheit des Prinzen Ziegeleien, zur Beſteh 
von Preußen und Ihres Gefolges ſofort in den falls ſchlechte Waare zu liefern. 
albireis, wo Allerhöchſtdieſelben ein dreifaches denn, daß oft ſchon nach wenig Jahren ganze 
251 begrüßte. Nachdem bierauf Se. Majeſtät Reihen neuer Hänſer den Ruinen gleichen, ja daß 
die Reihen der Schützen durchſchritten und ſich ſie oft ſchon im Bau einſtürzen. Ramenllich das 
gegen viele Gilden-Vorſteher und einzelne Schützen neue Stadt - Viertel vor dem Anhaltthor iſt in 
a) die huldvollſte Weife geäußert hatten, nahmen ſolcher flüchtigen Weiſe gebaut. In der Seba⸗ 
erhöchſtdieſelben mehrere der Fahnen in Augen- ftiansftrafe mußten neulich die Bewohner einer 
ſchein und ließen ſich den Jubel ⸗Schüzen⸗König Dachſiube auf polizeilichen Befehl noch in der 


Nacht ihre Wohnung räumen, weil man ein Ein⸗ 
urge Werfen * befürchten hatte. — Unſer 
neues Gerichtsverfahren fängt ſchon an, einen ſehr 
günstigen Einfluß auf das Benehmen der Diebe 
vor ihren Richtern ausüben. Bei dem alten Ver⸗ 
fahren konnte ein Dieb nichts thun, was — 8 
egen fein Intereſſe war, als ein Geſtändniß ab⸗ 
egen. Leugnete er, ſo kam er trotz der ſtärkſten 
Beweiſe faßt immer nur zur außerordentlichen, 
d. h. alfo zur halben Strafe. Kein Dieb dachte 
daher daran, ein offenes Geſtändniß abzulegen, 
und alle Bemühungen der Inquirenten waren 
umſonſt. Jetzt, bei dem neuen Verfahren, wo der 
Gerichtshof auf Grund ſeiner Ueberzeugung immer 
die volle Strafe verhängt, kann der Dieb bei dem 
Vorhandenſein von Beweismitteln nichts Unklu⸗ 
geres thun als leugnen. Denn beim Leugnen 
wird er ſo hart als nur möglich, beim offenen 
Geſtändniß aber fo milde als möglich beſtraft, 
namentlich fallen die körperlichen Züchtigungen 
dann fort. Unſere Diebe haben ſich dieſes ſchon 
ehr wohl gemerkt, und man ſieht letzt nicht 
ſellen verſtockte Verbrecher, welche ſonſt auf 
das Hartnäckigſte geleugnet haben, offene Geſtänd⸗ 
niſſe machen. In kurzer Zeit werden die Reihen 
unferer Verbrecher auf ſolche Weiſe bedeutend 
gelichtet ſein. 1 
Berlin, Ztg:) Vor langen Jahren fol ein 
rofeſſor Weber zu Roſtock feine Vorleſungen 
Far das Roſtocker Stadtrecht jedesmal folgender⸗ 
maßen begonnen haben: „Meine Herren! Jetzt 
hört die geſunde Vernunft auf und das Roſtocker 
Stadtrecht fängt an.“ — Eben ſo ſage ich mit 
Bezug auf die am 1. Auguſt Satt findende Wie⸗ 
deresmführung der Mahlſteuer: „Der freie, ver⸗ 
nünftige Handelsverkehr hat aufgehört, und die 
119 Steuer-Schlagbäume inmitten eines und des⸗ 
elben Landes, die Landſtraßen⸗ Promenaden von 
ung und Alt, die Vor⸗ und 5 
der Entſittlichung und die unſchuldigen, fteuer- 
freien Mehl⸗Niederlagen leben wieder auf.“ — 
Leider hat nur der Handelsſtand Gelegenheit ge⸗ 
abt, die Vortheile der Aufhebung der Mahlſteuer 
Benn zu lernen, nicht aber die ärmere Volks · 
Haſſe; dieſe aber wird fofort die Nachtheile der 
Wiedereinführung der Mahlſteuer empfinden. Schon 
jetzt iſt der Preis des Weizenmehls allhier höher 
als in England; eine Erhöhung des Centuners 
Weizenmehl um 40 Sgr. wird aber die Weizen⸗ 
Backwaare den meiſten Familien Berlins voll⸗ 
ſtändig unzugänglich machen. Welche traurige 
Ausſichten für die Einwohner Berlins! Mehr als 
Engliſche Preiſe der Lebensmittel und Deutſches 
Tagelohn. Nie ward vom Kontinente aus den 
Engliſchen Fabrik⸗ und Manufaktur⸗Waaren eine 
höhere Importations⸗Prämie gezahlt, als eben jetzt. 
is berg; 22. Juli. Der Nothſtand 
ſcheint endlich feinem Ende entgegenzugehen; dazu 


thut die Regierung das Mögliche nicht nur für unſere 
Stadt, ſondern auch für die kleinern Städte und 
das flache Land. Täglich gehen noch Schnellfuhren 
mit Getreide, das um billige Preiſe aus den 
königl. Magazinen geliefert wird, nach Altenſtein, 
Inſterburg, Raſtenburg ꝛc. ab, und dieſe Unter⸗ 
ſtützung fol bis zur Erndte fortdauern. 

Der Kölniſchen Zeitung ſchreibt man aus Poſen 
vom 17. Juli: „Als einen wirklich intereſſanten 
Beitrag zur Ruſſiſchen Cenfurgeſchichte 
theilte uns in dieſen Tagen ein hieſiger Raufmann 
einen eigenen Vorfall mit, der ihm zu Anfang 
dieſes Jahres in Warſchau begegnete. Er war 
nämlich in einem dortigen Caffeehauſe mit einem 

olniſchen Grund- und Fabrikbeſitzer in ein Ge⸗ 
präch über die innern Induſtrie⸗ und Handels- 
verhältniffe Polens verwickelt, in deſſen Verlauf 
ihm unter Anderm der Pole auch die Behauptung 
entgegenhielt, daß einzelne Fabrikationszweige troß 
aller Hinderniſſe in Polen mehr ausgebildet ſeien 
als in Preußen, und namentlich vermöge er dies 
in u auf die Papierfabrikation zu beweiſen. 
Der hieſige Kaufmann, auch mit dem Stande die⸗ 
ſes Induſtriezweigs bekannt, forderte ungläubig 
und lachend den Beweis, worauf ihm dann der 
Pole, ein arger Schalk, erwiederte, unſere Allge⸗ 
meine Preußiſche Zeitung beziehe ihr Papier zum 
Druck aus Polen, was ſie doch keinesfalls thäte, 
wenn fie von dort nicht beſſer bedient würde; und 
dabei reichte er ihm die an dem Tage ausgegebene 
No. dieſ. Ztg. Das Papier hatte das Zeichen einer 
Polniſchen Fabrik — fie war alſo in Warſchau nach⸗ 
oͤder umgedruckt! Wir müſſen bedauern, daß der 
Kaufmann das Blatt nicht als Beweisſtück mit⸗ 
gebracht hat: es wäre doch jedenfalls intereſſant 
geweſen, den Nachdruck mit dem Original zu ver⸗ 
gleichen. Uebrigens ſtimmt dies vollkommen mit 
einer frühern Mittheilung überein, daß Preußiſche 
Zeitungsartikel häufig umgearbeitet und zugeſtußt 
W 

as politiſch praktiſche Wochenblatt für Med- 
lenburg enthält e Ah „Für 190 Ver⸗ 
ſtändniß der beiden fogenannten Scandal - Pro- 
zeſſe, welche gegenwärtig das Publikum von ganz 
Paris und von Frankreich beſchäftigen, iſt vielleicht 
nicht unintereffant der perſönliche Juſammenhang 
zwiſchen den betheiligten, den wir bisher in keinem 
offentlichen Blatte haben hervorgehoben ſehen. 
Herr Pellapra, der in dem Cubieresſchen Prozeſſe 
als Zwiſchenperſon (Kuppler) figurirt, iſt namlich 
der Schwiegervater des Prinzen von Chimay. Die 
Mutter dieſes Prinzen von Chimay (deſſen pom⸗ 
pöſe Genealogie im Gothaer Almanach af alle 
Kenner den luſtigſten Eindruck macht) iſt aber 
jene berühmte Thereſe de Cabarrus, welche wäh⸗ 
rend (vor?) ihrer erſten Ehe mit Herrn Tallien 
mit dem nachmals vom Grafen Girardin adop⸗ 
tirten Emile St. Mare Girardin niederkam. 
Beilage, 


Beilage zu Ro. 90 der Koͤnigl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom W. Juli 1847. 


öln, 22. Juli. Der Rheiniſche Beobachter 
— daß Se. Majeſtät den Antrag des Hrn. 
Finanzminiſters dene migt habe, daß, ungeachtet 
der befohlenen Einſtellung des Brückenbaues über 
die Weichſel, die dortigen Uferbauten zum Schutze 
gegen die Ueberſchwemmung der Nogat, dei de⸗ 
nen gegen 4000 Arbeiter beſchäftigt find, fortge⸗ 
ſetzt werden ſollen. 

Memel, 26. Juli. Die Ruſſiſche Grenzfperre 
erſtreckt ſich auch auf Geld. Kürzlich wurde dreien 
Preuß. Unterfhanen, die, ohne Einkäufe gemacht 
zu haben, welche ſie bezweckt atten, mit c. 400 
Rubeln Reer dieſes Geld abgenommen, 
weil fie beim Eingange den Befig deſſelben aus 
Unkunde deklarirt hatten. Nach einigen 
Monaten ſollten ſie ſich wieder melden, wurde 
ihnen auf die Verwendung des hieſigen Landraths 
zum Beſcheide gegeben. 

: Städtiſches. 

Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag den 

29 ſten Juli, 8 

Vormittags 10 Uhr, im Rathsſaale. 

Unter anderen: 1) die Bedingungen, unter welchen die 
Bauſtellen auf der Silberwieſe nunmehr zum Verkauf 
zu ſfellen fein würdenz 2) Vergleich mit den beiden Eiſen⸗ 
dahn⸗ Direktionen wegen Verbreiterung, Aufboͤbung und 
Pflaſterung der Straße von der Ecke bei Pitzſchky bis zum 
Uebergang der Poſener Eiſenbahn. Heſſenland. 


Gerin - Stettiner Eifendann 


Frequenz in der Woche vom 18. Juli bis incl. 24. 
Juli 1847. 1 2 


auf der Haupts und Zweiabahn 11,400 Perſonen. 


Barometer⸗ und Chermometerſtano 
dei C. F. Schultz & Comp. 


f orgeng tags | Adends 
Jul. S | Cube. | 2 übe. | 10 übe 
Barometer ın 725.1 350,99” 335,72” 335,0“ 
Vartſer Linien Io, 335,23,“ 335,05 | 335,54“ 
auf 0“ reduzirt. \ 
Thermometer 25. + 10,5» + 18,0° I + 14,30 
nach Räaumur 26.45 + 12,5% + 20,5 I + 15,0° 


Eingeſandt. £ 
Nicht leicht hat ſeit langer 710 irgend ein Gegen⸗ 


Gruppen dieſes Cabinets bab Charakter, Ausdruck 
Leden, ſie ſprechen mit Aas fie führen uns unwillkähr⸗ 


lich unter die Voͤlker, in die Scenen, die die Vergan⸗ 


genheit und Gegenwart ſo mächtig berübren. Ein eb · 
teres zu ſagen, wäre überflüffig, da Fedr,e der ſich durch 
den Augenſchein uͤberzeugt, die iderbolung des Ge⸗ 
gegenwärtigen in feiner. eigenen Empfindung finden 
wird. Auch wollen wir Herrn Buiron kein Complüment 
machen, das die Beſcheidenheit des geniglen Kͤͤnſtlers 
uruͤckweiſen wurde, aber fo wie es Pflicht iſt, dem 
Verdüunſte die Krone zu goͤnnen, ſo iſt es nicht minder 
Pflicht gegen das Publikum, deſſen Aufmerkſamkeit 
auf das Großartige von Kunſtgegenſtaͤnden zu lenken, 
die leider durch vergangenes, unvollkommenes Stückwerk 
leicht verkannt, in die Kategorie des Alltäglichen ver⸗ 
worfen und unbeachtet bleiben könnten. — So wie 
ſich in der Gegenwart die geſammte Mitwelt zum 
„Vorwärts“ die Hand bietet, fo it auch Herr Buiron 
nicht zurückgeblieben und rogt mit feinen außerordente 
lichen Leiſtungen weit über Alles bervor, was je der 
Art geſeben worden. 2 
ingeſandt. 


Wilſalba Frikef, | 
griechiſche Magier. 
Nächtes ne, dem Vernehmen nach, Herr Wil⸗ 
jalba Frikel von Danematk wieder nach Deutſchland 
und wird zungchſt Stettin berühren; wir machen daher 
darauf aufmerkſam, daß Herrn Wil jalba 5 das 
beſondere Glück zu Theil wurde, von Sr. Maſeſtaͤt dem 
Könige von Dänemark als Zeichen feiner Anerkennung 
mit dem Ritter⸗Dannebrog⸗Orden beehrt zu wer⸗ 


den. — Auch bürfen wir nicht 1e u erwähnen, 

= Herr Nies 5 gest dahin 45 t ha odd . en 
arat ſeine wieder neu e enen 

auß deen Näheres bei der Ankunft. 1 u 
u der im vorigen Jahre beſchloſſenen @ chen 

Verſammkung ver ehemaligen 5. pee des 

Königl. Gewerbes Inſtituts, welche diermal am 


24ſten, 2öſten und 20ſten September in Berlin ſtatt⸗ 
finden ſoll, laden wir dieſelben hiermit ein, und 105 er⸗ 
ken dabei, daß jeder Theilnehmer einen befreundeten 
Techniker als Gaſt einzuführen berechtigt iſt, Näheres 
aber Herr Zimmermeifter ap Fame e in Stettin 
auf Anfrage mitzutheilen und nmeldungen bis zum 
Sten September ir ib enen die Güte haben will. 
Das Comite für die Berſammlung der ehemaligen 
Zöglinge des Königl. Gewerde⸗Inſtituts. 
aumann. Baumbach. Lüttig. Wlebe. 
Öfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 
Es lagern auf dem Rathsholzhofe 
53 Scheck Tonnenbände, 
117 -# anze Ankerbaͤnde, 
232 a albe do. 


162 „ viertel do. | 
zu deren Verkauf in jeder Quantitat der dort wohnende 
Inſpektor Oldenburg zu den Preifen von 7 far., 5 far., 
4 und 3, fat ne ill 15 ; 
tin, den 12tem Juli . 
K Oeconomie - Deputation, 


Benni Den p j a 
Aut den Antrag des Pfandleihers Lafer Primo hier 
ſelbſt ſollen die bei demſelben niedergelegten bereits vers 
fallenen Pfänder, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, 
Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Betten u. f. w., 

b am a Bin Rh 85 

ind an den folgenden Tagen, jedesmal Vormittags 9 
br, durch den Commiſſions⸗Rath Reisler in der Mobs 
nung des ꝛc. Primo, Frauenſtraße No. 894, öffentlich 
verſteigert werden. Demgemaͤß werden alle diejenigen, 
welche bei dem ꝛc. Primo Pfaͤnder niedergelegt haben, 
die ſeit 6 Monaten und länger verfallen find, aufge⸗ 
fordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auctions⸗Termine 
einzulöſen, oder falls fie gegen die contrabitte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen follten, 
ſolche uns zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls mit dem Verkaufe der Pfandſtuͤcke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfandleiher Primo 
wegen ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗ 
Kaffe abgeliefert und demnaͤchſt Niemand weiter mit 
Einwendungen gegen die contrahirte Schuld gehört 
werden wird. Stettin, den gten Juli 1847. 

4 Königl. Land und Stadt⸗Gericht. 


— — — 
u. * * * 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
* - Die Lieferung von 
8 20,000 Stück eich enen Schluß ſchwellen, 
E a 92 lang, 12“ breit, 6“ dick, 
20,000 Stück eichenen Mittelſchwellen, 
1 a 74/lang, 10% breit, 6“ dick, 
oll ganz oder theilweiſe dem Mindeſtfordernden übers 
tragen werden. . 
Die Schwellen muͤſſen in der Zeit vom Aften Jauuar 
bis 1ften Oktober 1848 ſucceſſive auf einem der Bahn⸗ 
höfe: Berlin, Neuſtadt oder Stettin abgeliefert werden. 
Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre Submiſſionen 
verſiegelt auf dem techniſchen Bureau der Berlins 
Stettiner Eiſenbabn⸗Geſellſchaft in Stettin bis zu dem 
dur Eroͤffnung beſtimmten Termine, dem Löten Auguſt 
J., einzureichen. 
Die näheren Bedingungen der Lieferung find ſowobl 
in dem techniſchen Bureau, als bei den Babnbols⸗ 
Vorſtänden auf den faͤmmtlichen Stationen einzuſehen. 
Stettin, den 20ſten Juli 1847. 
Der Ober Jypgenienr Calebow. 


Verlobungen. 

Die Verlobung unſerer Nichte Caroline Platen 
mit Herrn Hermann Rickmann auf Poberow, zeigen 
wir biermit ſtatt beſonderer Meldung ganz ergebenſt 
an. Cammin, den 18ten Juli 1847. 

5 Heinr. Dumſtrey und Frau. 
Caroline Platen, 
Hermann Rickmann, 
Verlobte. 


Verbindungen. 


Unſere am 2tſten d. Mts. vollzogene ebeliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns biemit ergebenſt anzuzeigen. 
Görlitz den 25ſten Juli 1847. : 

C. Fiſcher, Baumeiſter, 
Marie Fiſcher, geb. Biener. 


tb in dungen, 

Die beute, Morgens 8 Uhr, erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Philippine, geb. 
Singerſohn, von einem muntern Knaben, erlaube 
ich mir hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 25fßen Juli 1847. 
l Dr. Meiſel, Rabbiner. 


&iterarifche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Kein Auszug, SU 
ſondern ganz vollſtändig! 


Bei A. Hofmann & Comp. in Berlin erſchien fo 
eben und iſt in unterzeichneter Buchhandlung — haben: 


Vollſtaͤndige Verhandlungen 


Erſten Vereinigten 
Preußiſchen Landtages 


Emancipation der Juden. 

2 Bände, 33 Bogen gr. Svo. 
Subfcriptionspreis 1 Thlr. 
Dieſes ausgezeichnete Werk, welches die heſten 
und geiſtreichſten Reden der Coryphaͤen des Erſten 
Preuͤßiſchen Landtages enthält, iſt fuͤr jeden Gebilde⸗ 
ten von hoͤchſtem Intereſſez für die Bekenner 
eee a ift ° ein Juwel, 

eins der wichtigſten Dokum in kei 
milie, in Beinen Hauſe fehlen dürfte ee 


F. H. MORIN's cn 


Buch- u. Musicalien-Handlung 
(Leon Saunier.) 

Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 
in Stettin. 

N unterzeichneten Buchhandlung iſt wieder vor⸗ 


Der kleine Landtag und ſein Schluß, 
oder 
Rante und Brenneke 


als Abgeordnete. 
on 


A. Hopf. 
Ate ie Ef, 


Ferner: 
Illuſtrirtes Central ⸗Archiv für ungeheure 
Heiterkeit. 


Ein Erinnerungsblatt für Preußens A 
gilden an die Jubelfeier In Juli Kane Schuͤtzen⸗ 


gr. : 
Buchhandlung von Friedr. Nagel, 
Breitestrasse No, 409, 


U 


ſt atio nen. 
iger Berfauf. : 

Von- dem Königlichen Land, und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das daſeldſt vor dem heiligen Geiſttbore 
sub No. 220 belegene, dem Hautboiſten Carl Cdriſſoph 
Dettmann zugebörige, auf 9025 Thlr. abgefhäßte 
Wohnhaus nebst Zubehör, zufolge der neh Hypo⸗ 
tbekenſchein und Bedingungen in der Registratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, g 

am ten Auguſt 1847, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Stettin, den 20ſten März; 1847. 


— —Uöꝛ—ñ—ꝑ 
Noth wendiger Verkauf. { 

Ven dem Königlichen Land- und Stadtgerichte zu 
Treptow a. d. Toll. ſollen die im IV. ezirk sub 
No. 108 bieſelbſt belegenen, dem Müblenbefiger Carl 
Ludwig Drowatzky zugebörigen, auf 7360 Thlr. 2 far. 
6 pf. abgefchägten Sand cke, beſtehend aus einem 
maffiven Wohnhauſe nebſt Stallungen, einer hollaͤndi⸗ 
ſchen Wind und einer Roßtretmühle, einem Garten 
und 135 Morgen Acker, zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
en und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
en Taxe, 

am Lten Februar 1848, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hiaſelbſt ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton mit ibren 
Anſprüchen an das Gtundſtuͤck ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden. | 

Treptow a. d. Toll., den 20ſten Juli 1847. 

Königl. Lands» und Stadtgericht. 


— — 


Auktionen. 


Der bei Mangel an Käufern. in der Kürzli ange⸗ 
ſtandenen Auktion unberkauft gebliebene franzoͤſiſche 
Champagner — mehrere Hundert Flaſchen — foll 
am 31ſten Jull c., Vormittags 11 Ubr, in der Johan⸗ 
nis⸗Kloſter⸗ Kellerei verſtelgert gan. 157 


Am 30ften Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
ollen im Rohlederſchen N No. 207 a, der gr. 
aftadie 166 Säcke beſchaͤdigter Reis für Rechnung der 

Aſſuradeurs öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 22ften Juli 1847. 
oͤnigliches See⸗ und Handelsgericht. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Da ich willens bin, mein Vaterland zu verlaſſen, ſo 
will ich meine Malzmühle in der Nahe Stettins ver⸗ 
kaufen oder gegen eine Landwirtbſchaft vertauſchen. 
Die Mühle enthält 2 Blockſaͤgen, eine Fournirmaſchine 
nebſt Kre'sfäge, wird mit Maſſer und Dampf getrieben, 
Die Kraft kann bis zu 20 Pferdekraft gebraucht werden. 
Die Mübte nebſt M blengetriebe und Wohnbaus iſt in 
dieſem Jabre ganz neu erbaut. Das Etabliſſement 
wurde fich für einen Zimmermeiſter eignen. Das Ni, 
bere ıf bei dem Beſitzer zu erfragen. 

Wilbelm Stumpf. 

Eine in der Nahe Stettins, dicht an der Oder ganz 
vorzüglich bequem belegene iegelei, welche auf mehr 
denn hundert Jahre mit folder Erdmaſſe verſehen ift, 


von welcher die 
gut mit dem Ka 


ge 


i 
zu 


1) das zu Klein⸗Stepenitz belegen 


gebrannten Steine ſich ganz beſonders 
ke verbinden, und dadurch ein außer⸗ 


wöhnlich feſtes und trocknes Mauerwerk liefern, und 
welche von Sachverſtändigen nahe an 23,000 Thlr. ab⸗ 

ſchaͤtt worden ift zu verkaufen. Das Nähere darüber 
in Stettin Breiteſtraße No. 362 in der dritten Etage 


erfahren. 
Freiwillige Sub pdaſtation. 


Die den Schiffskapitain Dinfefchen Erben zu Klein⸗ 
Stepenitz gebörenden Häufer nebft Pertinenzien, als: 


e, sub No. 38 des 


ypothekenbuchs verzeichnete Wohnbaus nebſt 
tällen, einem hinter dem Haufe belegenen Gars 
ten von circa 120 [R., einer Wieſe (Koppel) am 
Garten von 2 MM. 49] OR., einer Bachwieſe 
von 5 MM. 115 [R. und dem ſogenannten 
Burwinkelſchen Kirchengrunde von 3 MM. 350.) R., 
2) das zu Groß⸗Stepenitz in der Strandſtraße dele⸗ 
gene, sub No. 37 a. und b. verzeichnete Haus nebſt 
Ställen, einem Garten hinter dem Hauſe von circa 
112 ◻R., einer Wieſe binter dieſem im Kirchen⸗ 
gebege von 108 18. und einer Wieſe im Herren⸗ 


bruch von 3 
1 MM 


orgen nebſt der Waſſerwehr von 


4 Y 
ſollen am 25ſten Auguſt d. J., Vormittags 40: Uhr, in 
dem MWohnbaufe unter 1) in Klein⸗Stepenitz von den 
Erben aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Die Verfaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt 


näber bekannt gemacht werden. 
Kl. Stepenig, den 19ten Juli 1847. 


ſehr vortbeilbafte 


Der Lehrer Baars, . A. der uͤbrigen Erben 


60. Ein Wohnpaus in Stettin, in der beſßen Ger 

gend der Stadt, in welchem mit Vortbeil ein Des 

ſtillations. Geſchaͤft as werden fönnte, ſoll unter 
n 


Hierauf Reflektirende belieben ibre Adreſſen frankirt 


dem biefigen reſp. Intelligenz⸗Comtoir unter Littr. R. 
R. aefälliaft abzugeben. [> 
Verkaufe beweglicher Sachen. 
Schweizer Sahnen-Käse, 
a Stück 3 fgr., empfing und empfiehlt 
Wilhelm Fahndrid, 
kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 
SSsessessees-seseessseeesee 
5 Wollene geſtickte Schuhblaͤtters 
— in den neuesten Mustern, pr. Dtzd. ® 
& 1 Thlr. 15 sgr., Schuhzeuge, wol- ®: 
s lene, pr. Elle 10 sgr., Lastings und ®: 
© Serge de Berry, von 15 sgr. an, 2 
8 Einlete und Betizeuge 2 
© zu den billigften Preiſen. 8 
& empfiehlt in grosser Auswahl ® 
® 9 
8. Reiſschlagerstrassse No. 130. 8 
® © 


Ses -s,“ ee 


edingungen verkauft werden. 


in 


| NH Cigarren- Anzeige. 


“ einem Bre abrikanten find mir nachſtehende Poſten Cigarren, welche nach Krakau Beftimmt waren 
lum Kehle algen Verkauf 55 unter den Falten 120 andt worden, dieſelben beſtehen in: . 


200 Kisten Washington und La Empressa, Fabrikpreis 12 Thlr., 
jetzt à Mille 8 Thlr., a 

180 Kisten echte Regalia (Cabannas,) Fabrikpreis 16 Thlr., à 12 Thlr., 

224 Kisten La Flora, Fabrikpreis 16 Thlr., a 12 Thlr., 

Saummtliche Cigarren find abgelagert, rein brennend und vom feinſten Geruch, daß fo etwas Preiswürdiges 
ſobald nicht wieder vorkommen dürfte. g 

NE. Proben von 25 Stück werden zu den Kiſtenpreiſen berechnet. Julius Meyer 
ü Reiffchlägerftrage Mo. 132. 
Am die baldigfte Auflöfung der . > er 


Tabacks⸗ und Eigarren⸗ Handlung, Schuhſtraße g 860, 


ir ollen von heute ab fämmtliche Cigarren und Tabacke noch billiger verkauft werden als bisher. 
K e be ſonders eine wird blen: 8 i f „ 


La Competentia- Cigarren 22 Thlr. pr Mlle. Varinas- Rollen, 13 sgr. pro Pfund, 


La Allemanna- do, 21 Thlr. Varinas-Blätter, 124 sgr., 

La Norma- do. 16 Thlr. Portorico-Rollen, 9 sgr., 

La Empresa do. 16 Thlr. do, do. 8 sgr., 

La Fama- do. 15 Thlr. Portorico, geschnitten, 74 sgr., 
Havannah- do. 14 Thlr. echt türkischen Taback, 1 Thlr., 

Sir Robert Peel - do. 131 „ do. Jonckoff, 25 sgr., 

Dos Amigos- do. 133 so wie sämmtliche Hamburger und Ber- 


9 
La Empresa-Cigarren 12 Thlr. liner Tabacke billigst. 


— nn — — — 2 . =—— —— 
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Nur jetzt, Mönchenstrasse No. 458, f K N 75 5 
$ werden die eleganten Herren-Kleiders 7 Rossmar { 0. 38 8 
zug 3 un 5 biliger wie die früher enorm bil⸗?⸗ im Berliner Kleider⸗Magazin F ——.—— 

gen Preiſe fortgegeben und zwar z werden von heute ab faͤmmtliche Sommerſachen $ 
1 1 completter Ang, früher 24, jest 2 Thlr. 2 233 per billiger verkauft als früher. 
5 1 2 S 1 57 17, jetzt 1 Thlr. # 2 ie eleganteften Tuchroͤcke und Phantaſie⸗Fracks: 
2 1 a 10 Ss 2 290 „ft. 4, jeßt 21 Thlr. : ux ſehr billigen Preiſen. 7 
1 — ii BE, 15 N 2. Mi 3 A T Nein eee · & 
= 1 elegante Weſte, früher 25 gr., jest 15 far. 2 Die rühmlichst bekannte 
CC 
N lee von G. Fleet wort in Londo 


4 — zu Kl und 23 ser ziehe u Mühe 
* 1 4 i , en schönsten Glanz in tiefstem Schwarz hervor- 
Da m sin Schiff jetzt angekommen ift, ſo erlaube mir bringt und laut den in meinen Händen befindlichen 
die ergebene Anzeige, daß ich est auf demſelben an Attesten der berühmtesten Chemiker dem Leder 
der Baumbrücke, ſo wie im Wulff ſchen Keller, Fiſcher durchaus unschädlich ist, es vielmehr weich und ge- 
und Nr lte ad No. 1032, meine friſche Hol⸗ schmeidig erhält, ist fortwährend nebst Cehrauchs- 
ſteiner Grasbutter nebſt andern Victualien verkaufe. zettel in Gommission zu bekommen bei Herrn 
P. L. Sörenſen aus Kiel. A. W. Kamecke in Stettin, 5 J. Schwolow. 
* ERSTE Eduard Oeser in Leipzi 
Kölner Zucker-Syrop, a Pfd. 21 sgr., Haupt - Commissionair des Herrn G. "Pleetwo rt 
bei Julius Lehmann am Bollwerk, in London. 
fo wie Heiligeiſt⸗ und Moͤnchenbruͤckſtraßen⸗Ecke. —— 
S Große ſchnellſaugende Blutigel 2 


ofe zu Birkholz bei Dramburg find gegen find bi baben bei 
e e ee ee e e e ©. Wittman, Barbier, E 
Schweine zu verkaufen, Mittwochſtraße No. 1006. 


4 


WB Für rein 


N 50 Stück 
„ Creas-Leinen 


— ſollen auf Waben einer ſchleſiſchen re⸗ m 


Aten Fabrik zu Gunſten der dortigen T. 
S nuglöcklichen Weber 5 = 


S zu unglaublich billigen Preisen S 
D verkauft werden, bei 


8. HIRSCH, 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 130. 


0) qua 


* „„er Meere 
Um mit dem 2 
* 1, — 
e ut- Lager 
z diesſaͤhriger neueſter Facons moͤglichſt ſchnell zu? 
srdumen, verkaufe ich ſolche ven heute ab zu den? 
2 Koftenpreifen, 1 7 
B J. L. Reiwald, : 
1 Reifſchlaͤgerſtraße No. 121. 2 


* „„ rr * 


Aecht englisches Macassar-Oil, 
in Flacons a 5 Sgr, 

bekanntlich das bewaͤhrteſte Mittel, den Haarwuchs 

mächtig zu befoͤrdern und demſelben den ſchoͤnſten Glanz 

zu ertbeilen, empfiebit die Haupt Niederlage für 

Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 


Tm Börsengebäude. 


t. Petersburger Roggenmehl billigft bei 
ER 20 * F. Rahm, Bollwerk No. 6 b. 
43000 Pfund echt italieniſche Macaroni, prima 
Qualität, ausgezeichnet ſchoͤne Feigen bei Partbien und 
ausgewogen ſehr billig bei 
F. W. Hahn, No. 43. 


Beſte Koch⸗Erbſen, Hafergrüge, Buchweizengröͤtze, 
Buchweizengries, Wiener Gries, Manna, 5 * 
und feine Graupen babe ich noch Lager, und werde, 
um damit zu räumen, fowohl bei Partbien vom 
Speicher wie bel Kleinigkeiten im Laden ſebr billig 
verkaufen Habn. 5 


Ruſſ. Roggen⸗Futtermehl billigſt bei 
Muͤller et Schultz. 
Besten frischen Kirschsaft 
zum Einmachen, billigſt hei a 
C. Galle, Frauenſtraße No. 899. 


Schönes neues tröcknes gelbes Stegras o irt 
biligf re AL 


= Billiger wie bisher, = 


— u Sr. pr. Quart 

Ae Sorten extra feine Ligueuke, 
S gr. pr. Guart 
alle Sorten feine und doppelte Branntweſtie 7 


0. 1, 
alle Sorten Branntweine No. 2 „ pr. t 
© „5 for 2 . 


4 sgr. pr. Quart 
Marken einf. Korn und Kümmef 


alle Sorten feine und ordinaire Rum's illiaſt, 
R 10 sgr. pr. Quart — 
e ſtärkſten Brennſpiritus, ® 
der keine Feuchtigkeit nachlaͤßt und zum Auflöfen des 
Schellack's gut iſt. 


— ä — 
= Beachtungswertb. = 

Mein großes gut affortirted Butter⸗Lager offer 

rire ich in nur ſchoͤner Waare, und mache ein geehrtes 


Publikum auf ganz friſche Tiſch- und Kochbutter in 
beliebigen Gebinden und ausgewogen aufmerkſam. 


W. Venz mer. 


Eine gut erhaltene 1 7 Drehrolle ſteht billigſt 
zum Verlauf Pladrinſtraße No. 109. 


Vier gute Mehlkaſten, jeder zu 36 Scheffel Inhalt, 
1 eiferner Waagebalken und eine gute Zeugrolle ſtehen 
wegen Mangel an Raum zum Verkauf in Alt⸗Damm 
beim Baͤckermeiſter Heyden, Muͤhlenſtraße No. 13. 


Bier⸗ und Weinflaſchen, 


ſo wie Milchſatten, Hafen und Einmachsflaſchen aller 
Art find wieder vorräthig bei 


P. Kreßmann in Stettin. 


Reis, das Pfd. 2 ſgr., 


empfiehlt Carl Betſch, gr. Wollwebeſtr. No. 505. 
Ver miet hungen. 


In meinem in Grabow sub No. 50 B. angekauften 
Grundstücke, früher dem Herrn GeheimzSefretait Riehl 
gehoͤrig, habe ich eine ſehr freundliche herrſchaftliche 
Wohnung nebſt Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall und fonftis 
gem Zubehoͤr ſogleich ſehr billig zu vermiethen. 

Auguſt Weybrecht. 

Pladrinſtraße No. 107 ik ein Quartier von zwei 


Stuben, Kuͤche und Holzgelaß zum iſten September 
zu vermiethen. 


Grabow No. 49 F., gleich hinter den Anlagen, dem 
Alerander⸗Saal ſchrag gegenüber, iſt in der 2ten Etage 
eine freundliche Wohnung, beftehend aus 2 auch 3 Stu⸗ 
ben, Schlafkabinet, Keller, Speifes und Maͤdchenkam⸗ 
mer nebſt allem Zubehoͤr, zum Aften Oktober zu vers 
miethen. f 

Große Domftrage No. 666, 2 Treppen hoch, fol zu 
Michaelis d. J. eine Wohnung, beſtehend aus 7 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, 3 Kammern, 1 Küche, 1 Keller, Holz⸗ 
gelaß ꝛc., anderweitig vermiethet werden. Näheres part. 


n Gruͤnhof ſteht eine Parterre- Wohnung, beſtehend 
BR, 2 Alkeven, Küche, Speiſekammer, Kel⸗ 
ler, Boden und Holjzſchuppen, ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere ift zu erfragen beim Herrn Ober⸗Auditeur 
Dannert in Gruͤnhoff. 


In dem Hauſe gr. Oderſtraße No. 17 iſt zu Michae⸗ 
lis eine Wohnung, beſtehend aus 3—4 Zimmern nebft 
Zubehoͤr, zu vermiethen. 


e b e e e e eee 
2. Schuhſtraße No. 858 iſt die dritte Etage, bes : 
E ſtehend aus vier Studen nebſt allem Zubehör, zum: 
2 lſten Oitober d. J. zu vermiethen. Näheres bei & 
2 E. Aren. 2 
Ne EERTEUT TUT rr 


Schiffbau⸗Laſtadie No. 39 iſt die bel Etage zu Mi⸗ 

chaelis zu vermiethen. 
arten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 

au ble Staben, Kammern, Küche nebft allem Zube⸗ 
5 gem iften Oktober zu vermiethen. Näheres beim 

irth. 

Umſtaͤnde halber iſt eine fein möblirte Stube, bel 
Etage, billig zu vermiethen und kann ſogleich bezogen 
werden Breiteſtraße No. 366. 


Zwei Stuben und Kabinet ſind Kohlmarkt No. 429 
in der Aten Etage, nebſt Benutzung eines Waſchhauſes 
und Trockenbodens, noͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum Aften Oktober c. zu dermiethen. Näheres daſelbſt 
deim Wirth. 

Die dritte Etage im Haufe Schuhſtraße No. 860, 
beſtehend in vier aneinanderhaͤngenden Zimmern mit 
Corridor und ſonſtigem Zubehör, wird zum tüſten Oktober 
. J. miethsfrei. Die näheren Bedingungen find 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren. 


Langebruͤckſtraße No. 87 und 8s find? 2 Stuben und 
Kabinet, ſich beſonders zum Comptoir eignend, ſofort 
zu vermiethen. 

In meinem Haufe Grünhef No. 10, nahe bei Schell⸗ 
berg, ſind mehrere ee Wohnungen zum tſten 
Oktober zu vermiethen. Neumann. 

Schuhſtraße No. 141 iſt zu Michaelis die Zte Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern ꝛc., zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der jetzige Inhaber des Quartiers. 


In dem Hauſe Kohlmarkt No. 429, ate Etage, iſt 
eine freundliche Wobnung von 3 Stuben mit allem 

ubehoͤr, wie auch Benutzung eines Waſchbauſes und 
Fun ee dene. an ſtille Mieſher zum iſten Oktbr. zu 
vermieten. Näheres te Etage, beim Wirth. 


Eine moͤblirte Stube iſt zum tſten Auguſt c. an eis 
nen ſoliden Miether zu vermiethen Fuhrſtraße No. 841. 
rauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, iſt ein herrſchaft 
dee Quartier von 8 Piece nebſt allen dazu re 
gen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤumen fofort zu vers 
miethen. N 
Schuhſtraße No. 860 it ein geräumiger Laden nebſt 
Comptoir und ein Wohnzimmer zum tften Oktober zu 
vermiethen. Das Nähere darüber Breiteſtraße No. 352. 


Eine Stube mit oder ohne Moͤbeln iſt Pladrinſtraße 
No, 100 in der 3ten Etage zu vermiethen. 


Koͤnigsſtraße No. 182 ift die zweite Etage an ruhige 
Miether zu vermiethen, und kann auf Verlangen auch 
ſogleich bezogen werden. 0 


roße Laſtadie No. 83 a ſind noch 
omptoir zu vermiethen. 
A. Mayer. 


In meinem Mi 
einige Läden und ein 


Kofengarten No. 276 it eine Wohnung von fün 
Stuben nebſt Zubehör zu ne i ohnung von fünf 


Dienſt : und Beſchaͤſtigungs⸗Geſuche. 


Ein Knabe kann ſogleich als Lebrling eintreten beim 
1 und Bronceur L. Klich, Grapengießerſtraße 
o. 419. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, der auch das Materials 
waaren⸗Geſchaͤft kennt, kann ſofort placirt werden. Naͤ⸗ 
heres hieruͤber im Comptoir bei 

J. A. Gloth, Mittwochſtraße No. 1066. 


Tu Michaelis c. a. wird bei mir 
eine Gehülfenstelle vacant. Pharmaceu- 
ten, die hierauf reflectiren, wollen sich 
möglichst bald an mich wenden. 

Wollin, den 25sten Juli 1847. 

Der Apotheker J. H. Stuhr. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Hiermit warne ich Jedermann, Etwas auf meinen 
Namen zu borgen, indem ich für keine Zahlung einſtehe. 
Stettin, den 27ſten Juli 1847. 
Aug. Medtel, Klempner⸗Meiſter. 


Deſſen müde, mich zu veranlaffen, mein Wort zurück, 
zunehmen, betreffend mein ſchriftliches entſchledenes 
Losſagen vom Alten Juli e, von hieſiger deutſch⸗katbo⸗ 
liſcher Gemeinde; fo erfläre ich hiermit Öffentlich, daß 


ich, dem Herzen nach, derſelben vom Iten Juli e. an 


nicht mehr angeboͤrte und noch will, daß mein Name 
nicht ferner noch in dem bieſigen Verzeichniſſe unge⸗ 
ſtrichen bleiben folle, Auch füge ich binzu, Mißver⸗ 
ſtändniſſen gegenüber, daß ich das hohe Prinzip des 
Cbriſt⸗Katholicismus überbaupt fo fühle,’ als wie ich 
Religion daben und eine Religion baben zu 
unterſcheiden weiß und, dem Weltgedanken getreu 
denſelben mit einer ortlichen Gemeinde, fo wie Geiſt⸗ 
lichen nie verwechſeln werde. 
Stettin, am 22ſten Juli 1847. 
Frdr. Lübcke. 

SB99a9999099:98929898 

&® Für altes Eıfen, Kupfer, Meffing, or... 
G weiße und grüne Glasbrocken, achte und unächte G 
® Militairtreſſen ꝛc., un Silber zahlt den G 


O boͤchſten Preis obn, 
® am Krautmarkt No. 1020. ® 
SOGSH99H9H29998H999290988 


Ein Penſionair findet zu Michaelis bei einer Beam 
12am lid freundliche Aufnahme: Kleine Domſtraße 
No. 704, 1 Treppe hoch. 


BO 9909299999989 
sse2oe00n? Belohnung. 4 D 
Da ſich das Gerücht verbreitet hat, als habe S 
ich 300 Thaler aus dem Bürgerrettungs⸗Inſtitut ® 
erhalten, fo fordere ich denjenigen hiermit auf 8 
und ſichere ihm obige Bag zu, der mir den G 
Ausſager diefer fälſchlichen Verlaͤumdung ſo nam⸗ G 
haft macht, daß ich ihn gerichtlich belangen kann. ® 
Stettin, den 27ſten Juli 1847. ® 
Miß mann, Schuhmacher, ® 
Schweizerhof No. 847. ® 
Auf Verlangen befcheinigen wir hierdurch, daß G 
der Schuhmacher A. L. Mißmann bisher weder @ 
eine Unterſtützung bei uns nachgefucht, noch we⸗ ® 
niger eine ſolche aus der Kaffe des Bürgerretz G 
tungs⸗Inſtituts erhalten hat. ® 
tettin, den 20ſten Juli 1847. 2 ® 
Die Direktion des Buͤrgerrettungs⸗Inſtituts. G 
Schallehn. Heſſenland. Theune. G 
SGOOOSHO9H999 899889999989 
Bei unferer Abreiſe nach Hohenbruch empfehlen wir 
uns unſern lieben Verwandten und Freunden. 
Stettin, den 20ſten Juli 1847. 
Bollmann. 
Bollmann, geborne Ruͤckforth. 
Bei r- Abreiſe nach Coblenz ſagen wir allen 
uns fo lieb gewordenen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. Stettin, den 20ſten Juli 1847. 
ochling, Zeuglieutenant, 
nebſt Frau und Nichte. 


Berliner 
Dampf- Maschinen - Caffee - Brennerei. 
Ich finde mich veranlaßt, hiemit bekannt zu machen, 
daß meine Dampf⸗Caffee's in Stettin nicht ferner 
bei der Madame Pauline Dannenberg, 


U . 342 ben ſind, indem ich der 
feilen 8 oe a Er dieſelben — 


jetz ab bei Herrn C. W. Lüdke, kl Dom- 
und Bollenstrassen-Ecke, täglich friſch zu ers 
halten ſein. 

Dem Beſtreben entgegenzuarbeiten, moͤglichſt Irrthüͤ⸗ 
mer herbeizuziehen, andere Caffee's für die 
meinigen zu erkennen, bitte ich gehorſamſt, 
darauf aufmerkſam zu yo daß die Papierbeutel meiner 


SSSsssssessssssssese 


Caffee's außer dem Haupt⸗Etiquet noch mit meinem 

Namen auf der Kehrseite besonders 

verſehen ſind. C. Bader, 

Beſitzer der erſten und größten Dampf⸗Caffee⸗Brennerei 
in Berlin, gr. Präſidentenſtraße No. 10. 


Ein gelber Kanarienvogel it fortgeflogens wer d 
ken gut nam e dit 
gute Belohnung. e * hoch, abgiebt, erhalt eine 

Nach St. Petersburg 
ggeit fofort das 40 dische Schi „Heinrich Söhne 
apt. Carl Günther, und hat noch Naum für Güter 
und ſehr bequeme Gelegenheit für Paflagiere. 
r. von Dadelſen, Schiffsmaͤkler. 


Kunſt, Anzeige. 5 
Untezeichneter erlaubt ſich, ergebenſt anzuzeigen, daß 
von beute ab vor dem Königstbore in der großen Bude 
eine neue Abwechſelung im Theater Daguerre 


ſtattfindet, und zeichnet ſich von den aufgeſtellten An⸗ 
ſichten beſonders 


das Innere des Domes zu Mailand, 

mit doppeltem Licht Effect, gemalt von Caligari, aus. 

De Vorſtellungen finden käglich von Nachmittags 4 
bis Abends 10 Uhr bei brillanter Erleuchtung ſtatt — 
Die große Militair⸗Gallerte jedoch, welche ſich 
ebenfalls bei dem Theater Daguerre befindet, if von 
Morgens 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet, Eintritts 
preis 5 far. i r 

In einer Nebenbude iſt ein anatomiſches Mufeum, 
beitebend aus 60 anatomiſchen Präparaten, aufgeſtellt, 
welches ebenfalls von Morgens 10 bis Abends 10 Ubr 
zu ſchen iſt. — Eintrittspreis 5 far. — Der Zutritt 
iſt jedoch nur Exwachſenen geſtattet. 

Buiron. 


Die Berlinische Lebens- Versicherungs- 


Gesellschaft, 


Allervoͤchſt privilegirt und unter die Ober- Auſſicht eines 
Koͤnigl. Kommiſſarius geſtellt, wird durch ein Aktien⸗ 
Kapital von 
Einer Million Thalern Preuß. Courant 

garantirt; N 
fellt ſebr billige Praͤmien bei den verſchiedenſten Vers 
ſicherungs, Arten; überläßt den auf Lebenszeit Verſicher⸗ 
ten 3 des Gewinns der Geſellſchaft, ohne Nachzahlung 
bei Verlucen zu beanfprucher ; 
fellt ibre Policen, nach Wahl des Verſicherten, an den 
Vorzeiger oder legitimirten Indaber zahlbar, geſtattet 
auch viertel. oder balbjäbrliche Voraus bezablung der 
Prämien, und willigt in See⸗Reiſen ohne oder gegen 
ene 

r e arfaffen» er 
gewählt, jo kann das verfiherte Kapital nach blen 
deſtimmter Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle 
feines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben 
PER nen n 

enten jeder Art lebenslaͤngliche, aufge 
auf beſtimmte Jahre beſchraͤnkte, ae 0 
fache) können gegen Kapitals⸗Einlagen von der durch 
uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen Renten- 
und Kapitals Verſicherungs-Bank erworben 
fte vun, . 

dſchaͤfts⸗Mlaͤne, Programme und Antrags, Formu⸗ 
lare ſowohl für Verſichtrungs⸗Antraͤge als für ae 
7 9 0 bereitwilligſt ertheilt (Spandauer Brucke 


o. 8). 
Berlin, den 24ſten Juli 1847. 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Vorſtebende Bekanntmachung bringe ich bierdurch 
4 offentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, 
aß Geſchafts⸗ Programme unentgeltlich ausgegeben 


werden von 
Carl Auguſt Schulze, 
Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellfchaft. | 
Stettin, den 2öflen Juli 1847, 


Um das Publikum vor Taͤuſchung zu bewahren und 
mich ſelbſt — möglicher Gefährdung des guten Rufs 
meiner Spielkarten zu fhüßen, mache ich hierdurch bes 
kannt, daß nur Degen Spielkarten, 

welche auf den Ulmſchlagen ſowohl als auf der 
Treffle⸗Dame meinen Namen v. d. Oſten enthalten 
aus meiner Fabrik hervorgegangen find, alle übrigen da⸗ 
gegen, die nicht meine Firma führen, aus der hier kürz⸗ 
lich etablirten Fabrik ſtammen; fo wie, daß binnen kur⸗ 
zem die Aushaͤngeſchilder mit der bloßen Ankündigung 


Stralsunder Spielkarten 
nicht immer den Beweis liefern, daß daſelbſt die mei⸗ 
je 9 ech mch um ſo mehr zu dieſer Bekannt⸗ 
machung veranlaßt, da dem Vernehmen nach jene Fa⸗ 
brik in der äußern Ausſtattung ihr Fabrikat dem mei⸗ 
nigen moͤglichſt ahnlich Lab 


Stralſund, im Juli 
. v. d. Osten. 


Da die von Unterzeichneten im Mai d. J. erlaſſene 
Annonce, den Debit der Spielkarten des Herrn v. d. 
Oſten betreffend, in fo fern ſolche für gewiſſe Fälle eine 
Ermäßigung der Preiſe verſpricht, haufig zu Mißver⸗ 
andniſſen und Mißbraͤuchen Veranlaſſung gegeben hat; 
o findet von jetzt an auch für die genannten Falle keine 
reiserniedrigung mehr ſtatt, ſondern koͤnnen die Kar⸗ 
ten nur gegen Zahlung der frühern bekannten Preiſe 
verabfolgt werden. 
Stralſund, im Juli 1847. 


Carl Glöden 


conceſſionirter Spielkattenbändlet. 


Unterzeichneter erbietet ſich ebenfalls den Konſumen⸗ 
ten derjenigen Staͤdte der Provinz Pommern, wo die 
berühmten Spielkarten des Herrn v. d. Oſten gar nicht, 
oder auch zu hoͤhern als den nachſtehenden Preiſen zu 
haben ſind, bei Beſtellungen von mindeſtens 5 Thalern 
egen baare Zahlung, die nicht frankirt zu werden 
branch, elch mit werdender Poſt franco zuzuſenden. 
Whiſtkarten in Stahlſtich, 1 5 15 fgr., dieſelben 
in Holiſchnitt 123 ſgr., Lbombrekarten in Kupferſtich 
13 fgr., Piquetkarten in Kupferſtich 6 ſgr. Deutſche 
Karten in Kupferſtich 7 ſgr., dieſelben in Holzſchnitt 
6 for. Stettin, im Juli 0 

0 


3 1847 g 
F. Friese Nachfolger, 
(C. Bulang.) 


Die von Herrn E. Sanne und mir bisher unter 
der Firma E. Sanne & Co. gemeinſchaftlich betriebene 
Buchhaudlung iſt durch Kauf auf mich allein überge 
gangen und wird nun für meine alleinige Rechnung 
unter meinem Namen fortgeführt werden. 

Stettin, den 20ſten Juli 1842. 

Friedrich Nagel, Breiteſtraße No. 409. 


ucht eine Wohnung, gleichviel in welcher Ges 
8 dann beſtehend ans etwa 2 Stuben nebſt 


ubehör und außerdem zum Zwecke der Anfertigung eines 

andels⸗Artikels 2 geräumige und helle Zimmer, wenn 
möglich nach dem Hofe hinaus und parterre. Naͤheres 
Heumarkt No. 29, Unten links, 


Das Pauorama 


von 
TOPFSTEDT aus Gotha 
iſt taglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 10 Uhr 
dem geebrten Publikum geöffnet. Schauplatz zwiſchen 
Fa e und dem Kirchhof. Entre a Per 
on gr. Kinder die Hälfte; i nement d 
Bugend 1 Töir, Halfte; im Abonnement das 
Abend halle. 

Donnerstag den 29ten Juli Garten-Concert. Bei 
ungünstiger Witterung findet solches am Sonnabend 
deu 31ten statt. 

Ich warne hiermit Jeden, der Mannſchaft meines 
Schiffes „Liſette“ etwas zu borgen, —— 10 keine 
Zahlung fuͤr ſie leiſten werde. 

J. Tang ren. 


Einen Regenſchirm habe ich in der ſogenannten Allee 
gefunden. Greifenhagen, den 25ſten Juli 1847. 
Theodor dam ſon. 


e 
W. Kretzer, Lackirer, Schuhſtraße No. 856. 
Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗ 
Anſtalt, 


Haupt⸗Agentur 


ei 
Friedr. Retzlaff in Stettin, 
Feen No. 389, 
übernimmt 0 
Mobilen 958 0 obillen alles Bre le 5 185 Fl 


rämien, ohne Nachſchußverbindlichkeik für die Ver⸗ 
icherten. 


Fonds- & Geld- Cours. 
doo 

BERLIN, den 26. Juli. 
Staats-Schuldscheine 


Prämien-Scheine. d. gek., à 30 fr. J . 8 — 
Kur- u. Neumärk; Schuldversehr, 3 893 — 
Berliner Stadt- Obligationen 393 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3119331 — 
Grossh. Posensche do » . 4 1024 1102 
do. 0. %% 31.937922 
Ostpreussische Pfandbriefe 3 — 906 
Pommersche dos: „ 3944941 
Kur- u. Neumärkische do. i 34 1 
Schlesische do. o. 31 — 97 
do, vom Staat garant. Lit. B. 3—-„＋ 
gold, al marcsd I . 
Fri edriehsd' or — J — 1317131. 
Augustd'or J[— 12 114 
Disconto 2 1— 311 4 


